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&l[$tmtim

(§d>tt>et$erifd>e MiHtätt(ßcitun$.
Otöan ter fd)tt>eiacnftf)ett Hrmee*

ftr 5-feumj. #Uita.tfitrc|rift XXXIV. MW..-

»afel, 7. 3unt. XII. 3.0)rö.tna.. 1867. Mr. «8.

©ie fdjwefjerlftt)« a»illtc.rjeituna crföeint in wödjent.tctlen Soppetnummern. ©er Sßtci« bi« CSnbe 1867 ift franfo burdj bie

ganj« ©djwei} Sr. 7. —. ©ic Seftettunacn werben bireft an bie -8cr.aa«banb.ung „bte @efetoetgfeaufertftfee H-trlacj«bBd)=
fcanfclnttg iu öaftl" abrefftrt, ber -Betrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burdj 9iad)nal>me erhoben.

-Berantworttldjer SRebaftor: Oberft SBietanb.

iorfdjläge jur Der%foigung btr IWtffgrcuut.

3tn4 ben tjintcrlaffene« ®df. riften von ©berft
&ani 3Bielauo fei.

3m 3abr 1859 gefdjrlcben.

(gortftfcung.)
SBit ganj anbtr« gtftalttn ft* bfefe Serbältniffe,

wenn ber franj. ©eneral fi* ber ©*wcfj bemä*tigt
feat unb nun von bort au« in mefereren Äolonnen
über ben SRfeein geht, bie ft* bei Ulm ju vereinigen

haben. SDtit einem ©*lagc fällt bie beutfefee Ser*
Ifeeibigung bc« Oberrhein« jufammen unb bem beutftfeen

gelbfeerrn bleibt ni*t« übrig, al« SRaftatt ft* fetbft

ju überlaffen unb auf ben SDtain baftrt, ben @nt*

f*eibung«fampf in granfen unb fcem nörbli*en
Sarjtrn ju trwartm. 3ft ober Sttußtn ntutral gt*
bliebt« unb gefeört fcit Sertbeibigung be« Dberrhrin«
fctn Dtftrti*trn unb btn mit ibnm vtrbünbttm flti-
ntrtn fübbeutfrfeen ©taaten an, fo bleibt benfelben

gar ni*t« übrig, al« bit SRhtinlinit fofort aufju*
gtbtn, fobalb bie granjofen bie ®*weij befefcen unb

ihren ©egner in «Obtrftfewabtn ju trwartm mit fctr

Saft« Ulm.
©btnfo vortbeilbaft at« für biefen Slngriff geftattet

ft* bie SBegnabme ber ©*weij für bie Serbinbung
ber beiben franjöftftben Slrmeen in Deutftfelanb unb

3talien. Die SOerbinbung war namentli* im 3<*r
1796 f*wierig, ba bie SReutralität ber ©*weij ba*

mal« no* aufre*t ftunb. Umfonft verfu*ten So*
naparte unb SDtoreau ft* bur* ba« Sijrol bie $anb

ju reiefeen; e« gelang ihnen nicfet unb fo fam e«, baß

bie granjofen in golge ber ©cfelaefet von SBürjburg
Deutftfelanb räumen mußten, wäferenb fte in Stalien
ftegrei* blieben; ja wäre ©rjberjog Äarl mit grö*

ßerer ©nergie na* ber Sataitle von SBürjburg ver*

fabrtn, fo wäre SDtoreau mögli*tr SBeift vom SRfeein,

feiner Dperation«baft«, abgeftfenitten worfcen. Diefe
Sefere feaben fcie franj. ©trategifer nicfet vergeffm.
©« gilt bei ifenen jefct no* al« ftefeenfcer ©runbfafc,
fcaß um glei*jeitig in Dberfceutftfelanb unfc 3-alitn
Ärieg füfertn ju fönnen, granfrei* im Seftfc fcer

3f*weij. Stlpenpüffc fein muffe.

3n fciefer Slnftfeauung fcer ftrategifefeen Serfeältniffe,
bie 3-miui umfonft ju feefämpfen verfu*te, wobttr*
er feö*ften« feine blinben Sereferer in ber ©*weij
taub ma*te gegen atte no* fo wofel begrünfcetm

©inwenbungen, liegt eben bie Hauptgcfafer für un«.

3* feafee mi* bemüfet, bie Serfeältniffe mögli*ft
vom ftanjöftftfem ©tanbpunfte au« barjußrilen unb

habe feine SRüdft*t genommen auf ben benfbaren

SBifcerftanb fcer ©*weij; i* glaube baju um fo

eher bere*tigt ju fein, al« e« für un« boppett wi*tig
ift, un« mögli*ft in fcie toaferfcfeeinlicfee 3lnf*attung«*
weife unferer niuthmaßli*eit ©egner ju vtrftfctn.
SÄu« bitftr ©rfentitniß ergibt ft* bann am eßtflm
eine riefetige SSürbigung ber gegnerif*m Släne unb

3ibft*.en. Der Äaifer von granfrti* ftnnt unftr
SDtilftärwtftn au« tintr früfetrtn 3rit; er feat bie

feitfecr gema*ten gortf*ritte waferf*einli*er SBeife

feeoba*tet, bürfte aber biefelben unterftfeäfcen unb

überhaupt eine jiemli* geringftfeäfcige 3bee von un*
ferer SBtferfraft feabtn; bie offtjietten Slätter, wie

Satrie k. bobtn ft* trlattbt, vor einiger Seit ju
fagen, wai ti fcenn eigentli* mit ber ftfeweijeriftfeen

SRcutralität auf ft* feafee; eine franjößftbt Slrmee

werfce immer mit lei*ter SDlüfee burcb ba« ftfewei*

jeriftbe ©ebiet bringen fönnen unb fcie ©*weij fef

ftfewetll* im ©tanfce, efn fol*e« Sorfcringen irgenb

wie ju feinbem. Da« ift jefcenfatt« au* bie Slnftcfet

ber meiften franjöftftfeen ©enerale, bie fi* eine SDti*

lijarmee gar nicfet benfen fönnen unb bie ben ©on*

btrbunbSfefbjug lä*trlt* pnfctn, wtil atttrbing« bie

©efe*te bei ®i«tifon jc. ihren Äämpfen in ber Ärimm

gegenüber al« unftfeulbige Sorpoftm*SJftaufeteien tr*
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Verantwortlicher Redakt,r: Oberst Wieland.

Vorschläge zur Vertheidigung der Weftgränze.

A«< de» hinterlassene» Schriften vo« Oberst
HanS Wieland sel.

Im Jahr l85g geschrieben.

(Fortsetzung.)

Wie ganz anders gestalten sich dicse Verhältnisse,
wenn der franz. Gcncral sich dcr Schweiz bemächtigt

hat nnd nun von dort aus in mchrerc» Kolonnen
über dcn Rhein gcht, die sich bei Mm zu vereinigen

haben. Mit cinem Schlage fällt die deutsche

Vertheidigung des Obcrrhcins zusammen und dem deutschen

Feldherrn bleibt nichts übrig, als Rastatt stch selbst

zu überlassen und auf den Main basirt, den

Entscheidungskampf in Franken und dem nördlichen

Bayern zu erwarten. Ist aber Preußen neutral
geblieben und gehört die Vcrthcidigung des Oberrheins
den Oestreichern und den mit ihnen verbündeten

kleineren füddeutschcn Staaten an, so bleibt denselben

gar nichts übrig, als die Rhelnlinie sofort aufzugeben,

sobald die Franzosen die Schweiz besetzen und

ihren Gegner in Oberschwaben zu erwarten mit der

Basis Ulm.
Ebenso vortheilhaft als für diesen Angriff gestaltet

sich die Wegnahme der Schweiz für die Vcrbindung
der beiden französischen Armcen in Deutschland und

Italien. Die Vcrbindung war namentlich im Jahr
1796 schwicrig, da die Neutralität der Schweiz
damals noch aufrecht stund. Umsonst versuchten

Bonaparte und Moreau sich durch das Tyrol die Hand

zu reichen; es gelang ihnen nicht und so kam es, daß

die Franzosen in Folge der Schlacht von Würzburg
Deutschland räumen mußten, während sie in Italien
siegreich blieben; ja wäre Erzherzog Karl mit grö¬

ßerer Energie nach der Bataille von Würzburg
verfahren, so wäre Moreau möglicher Weise vom Rhein,
seiner Operationsbasis, abgeschnitten worden. Diese

Lehre haben die franz. Strategiker nicht vergessen.

Es gilt bei ihnen jetzt noch als stehender Grundsatz,

daß um gleichzeitig in Oberdeutschland und Italien
Krieg führen zu können, Frankreich im Besitz der

schweiz. Alpenpässc fein müsse.

Jn dieser Anschauung der strategischen Verhältnisse,
die Jomiui umsonst zu bekämpfen versuchte, wodurch

er höchstens seine blinden Verehrer tn der Schweiz

taub machte gegen alle noch fo wohl begründeten

Einwendungen, liegt eben die Hauptgcfahr für uns.

Ich habe mich bemüht, die Verhältnisse möglichst

vom französischen Standpunkte aus darzustellen und

habe keine Rücksicht genommen auf den denkbaren

Widerstand der Schweiz; ich glaube dazu um so

eher berechtigt zu sein, als es für uns doppelt wichtig

ist, uns möglichst in die wahrscheinliche Anschauungsweise

unserer muthmaßltchen Gegner zu versetzen.

Aus dieser Erkenntniß ergibt sich dann am ehesten

eine richtige Würdigung der gegnerischen Pläne und

Absichten. Der Kaiser von Frankreich kennt uuser

Militärwefen aus einer früheren Zeitz er hat die

seither gemachten Fortschritte wahrscheinlicher Weise

beobachtet, dürfte aber dieselben unterschätzen und

überhaupt eine ziemlich geringschätzige Idee von

unserer Wehrkraft haben; die offiziellen Blätter, wie

Patrie «. haben fich erlaubt, vor einiger Zeit zu

sagen, was es denn eigentlich mit der schweizerischen

Neutralität auf sich habe; eine französische Armee

werde immer mit leichter Mühe durch das schweizerische

Gcbict dringcn können und die Schweiz sei

schwerlich im Stande, ein solches Vordringen irgend
wie zu hindern. Das ist jedenfalls auch die Ansicht

der meisten französischen Generale, die sich eine

Milizarmcc gar nicht denken können und die den

Sonderbundsfeldzug lächerlich finden, weil allerdings die

Gefechte bei Gislikon «. ihren Kämpfen i» der Krimm

gegenüber als unschuldige Vorposten-Raufereien er-
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fefeeinen. Da« wa« aber ba« SBi*tigfte an jener
nationalen ©rfeebung ift, bie Sbatftufee, baß bie

©*weij eine Slrmee beftfce, mit ter ft* opetirm
laffe, mit ber alfo im gelbe aufgetreten werben fann,
ba« feat ber frnitjöffftfee Sefcfetftüu uatürli* übtrfcferti.

gaffen wir ba« ©cfagte in Äürje jufammen, fo er*

gibt ft* barau«, baß bfe franjöftftfeen ©enerale un*
fere SBcferfraft utttcrf*äfcen, unb fcaß fie bafeer fcen

mögli*en SBiberftanb ber ©djwcij bei einer Ser*

legung ber SReutralität in iferem ftrategifefeen ©aleul

fo nlebrig nnf*lagm, baß er faum in Sctra*t fömmt.
Scvor i* nun auf eine Unterfudjung ber benf*

baren franjöftftfeen 3nvafton«plänc übergefee unb auf
bfe ju ergreifenben ©cgcnmaßregeln, mö*tc i* einen

Slid auf bie beutfefee Sluffaffung unferer SReutralitä*

werfen.
3m Ärieg ift ba«, wai bem geinbe SortfeeiUbringt,

für mi* naefetfeeilig. Diefer ©afc feat gewiß feine

volle Sere*tigung. 3ft -$ «Uo für granfrei* vor*

tfeeilfeaft, in einem Slngriff«frieg gegen bie beutfefeen

SDlä*te bie SReutralität ber ©*weij nicfet ju refpef-

tiren, fo ift e« anbemtfeeil« flar, baß Deutftfelanb

babur* feenaefetfeciltgt wirb, baß fein 3ntereffc ift,
bie ©*weij mögti*ft ju unterftüfcen unb jur ftriften

Hanbhabung fcer SReutralität aufjumuntem. 3« fefter
fcie ©*meij für biefelbe eintritt, je beruhigter barf
Dtutftfetanfc für fcie Sertbeibigung feiner fübweftli*en
©renje fein. Die SReutralität ber ©djwcij, verthef*

bigt bur* 100,000 SDtann, geftattet Deutftfelanb feine

SertfecibigttngSlinie von Stntwerpcn bi« Safet feftju*
featten unb am SRieberrfecin offenfiv mit bem Dbjcft
»Sad«" ju operiren, wäferenb e« ft* am Dbcrrfeein

auf bie Sertfeeibigung beftferünft. Die SRiutralftät

ber ®*wetj feeißt für Deftrei* in Dberitalicn fo viel

wie ©i*crung feiner re*ten glanfe.
©cht fcie SReutralität ber ©*weij verloren, fo muß

fcie beutfefee Sertfecibigung«linie von SDtainj an jurüd*
gebogen werben unb würbe ft* bann über SBürj*

bürg na* Söhnten jiehen; ba« Sfealbeden ber Donau
fiele bem geinbe ju. 3" Dbcritalien muß ft* bit

öftrti*if*t Slrmee bi« jum SRincio fofort jurüd*
jitbm unb felbft biefe Softtion bürfte gefäferbet fein,

fobalb e« bem franjöftftfeen ©eneral gelingt, bur*
©rftürmung ber ©tettung von gelbfir* nnfc fcer

Säße von SDtartin«brucf unb Saufer« ft* ber ©traße

na* SDteran, refp. Srient unfc Serona ju bemä*tigm.
©inb bfefe ©äfce wahr, fo barf bfe auf bie SReu*

tralität unb iferer entftfeloffenen Hanbfeafeung ge*

grünbete SJSolitif ber ©*weij immer ifere Unttrftüfcung
bti btn beutfefeen SDtä*ten ftnfcen, eine Unterftüfcung,
fcie ft* auf fcem -Bege be« Sertrage« bur* Sc*
ftfeaffung fcer notbwenfcigen Sferbe ic. reatiftren ließe.

SBenn Deutftfelanb felbft einen SlngriffSfrieg

gegen granfrei* fufert, wirb e« fcie SReutralität ber

©*weij refpeftiren? 3* glaube ja; wenn wenigften«
bie ©*weij gegenüber von granfrei* feine «Pfltcfet

getfean feat. H«ben wir mit ©nergie bie franjöft*
fefeen ©dufte jurüdgewiefen, fo fönnen wir ft*er
barauf jäfelen, baß un« Deutftfelanb nicfet in unferer
SReutralität verlegen wirb, gefet e« jum Slngriff.frieg
über, ßwax babt i* oben gefagt, baß granfrei*
im lefcteren gatte ein 3nttteffe an unferer SReutra*

lität feabe, unb baß bafeer, wenn i* ben ©afc, mit
bem i* biefe ©törterung begonnen, auf biefen gall
anwenben Witt, Deutftfelanb ein Sntereffe baran babtn

fann, fte ju »eriegen. Slßetn bie Sortfetile ffnb
nur anfcfeelnenb unb laffen f* auf wenige refcujrrm;
fcit H«upt-i*tung eint« beutfefeen Dffenftvftoße« wirb
fco* immer Sari« fein; nun ift biefe« Dbjeft von
Safel minbeften« 30-40 SDtürftfee entfernt, von ber

Saft« 8ureinfeurg*©aarloui«*8anbau nur 20—30;
von fcev Saft« Slntwerpcn=SRamür nur 15—25; ein

Slngriff in erfterer SRi*tung entfernt fcafecr weiter

von ber Saft« unfc gewährt feö*ften« fcen Sortfeeil,
Weniger geftungen ju begegnen; nun aber feaben bie

granjoftn, btlcfert bur* ben gelbjug von 1814, bie

eigentbümli*e Deffnung von Sangrc« bur* geftungen
gefcfeloffen. Sefort unb 8angre« (im 3«ht 1814 nur
mft alten SRfngmauem umgeben) ftnb ju geftungen
erften SRange« erhoben Werben, unb bürften einen

Slufmarftb', wfe ber be« feofemifcfeeu Heere« im De*
jember 1813 unb 3«nuar 1814 beträ*tli* geniren-

3* glaube baher wohl behaupten ju bürfen, fcaß

bie Serlefcttng ber fcfewefjerifcfeen SReutralität für
Deutftfelanb in biefem gatte von geringcrem -Berthe

ift, al« im umgefehrttn gattt für granfrti*. ©«

läßt ft* aud) annehmen, baß bie beutfefeen ©enerale
eine genauere Äenntniß von ber ftfeweijeriftfeen SBcfer*

fraft feaben, al« fcie franjöfiftfeen, uttfc laß fie We*

felbc al« eine wahre SclfSfraft unfc baher ein Äampf
mit ihr al« einen SolfSfrieg nicfet mit fcem Seicfetfinn

unterftfeäfcen wie jene.
Slu« allem biefem ftfeöpfc i* bie tröftti*e Ucbtr*

jtugung, baß Wir von fceutftber ©eite ni*t« für un*
fere SRcutralität ju für*tm haben, unfc fcaß nur
fcann Deutftfelanb biefelbe ni*t refpeftirt, wenn wir
ben granjofen felbft SRiegel unb Sfeür öffnen, — ein

fol*c« Unterfangen würbe aber ft*erli* ju äßnlt*em
Unglüd Wie im 3<*r 1799 füferen.

©oviet barüber; i* erlaube mir nun tintn Slid
ju werfen auf bie Saft«, bie einer gegen bie ©*wcij
vorgchenbtn franjöfiftfeen Slrmee ju ©ebote fleht unb

auf fcit mögli*eu JDperat{on«lfnien nnb Äommuni*

fationen, bie biet in Sttra*t fommtn:
©int franjöfiftbt Slrmee fann jwei 3wede haben,

warum fie bie ©*wtij mft Äritg überjitfet:
1) Slllgtmtint Seftfcung bitfe« ßanbe«,

um au« feiner gcograpfeif*en Sage
SRufcen ju jitfetu.

2) ©rjwingung fct« Du'r*marf*c« nad)
Dttttf*lanb ober Italien ober beifce«

vereint.
3n beifcen gätten wirb fie ft* auf bie gleicfeen

Släfce feaftren; biefe ftnfc:

©traßburg, SReubreifa*, Sefort, Se*
fanejon, Dole, ©fealon« für ©aone,
8»on.

Son biefen Släfcen füferen von SRorfc na* ©üfc

gejäfett folgenbe Hnuptfomniunifationcn auf bie f*wei*
jerif*e ©renje:

©traßburg*Safcl,
Sefort*3lltfir**Safel,

über beibe H<-«fnftdne unb fcie grldtbater SRonte

in« 3nnere.
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scheinen. Das was aber das Wichtigste an jener
nationalen Erhebung ist, die Thatsache, daß die

Schweiz eine Armce besitze, mit ter sich opcriren

lasse, mit der also im Felde aufgetreten werden kann,
das hat ber französifche Leichtsinn natürlich überfrhen.

Fassen wir das Gesagte in Kürze zusammen, so

ergibt sich daraus, daß die französischen Generale unsere

Wehrkraft unterschätzen, und daß sie daher den

möglichen Widerstand dcr Schwciz bci eincr Vcr-
lcgung der Neutralität in ihrcm strategischen Calcul
so niedrig anschlagen, daß er kaum in Betracht kömmt.

Bcvor ich nnn auf eine Untersuchung der

denkbaren französischen Jnvasionsplänc übcrgehe nnd auf
die zu ergreifenden Gcgcnmaßregeln, möchte ich einen

Blick auf die deutsche Auffassung unscrcr Neutralität

werfen.

Im Krieg ist das, was dcm Feinde Vorthcil,bringt,
für mich nachtheilig. Dieser Satz hat gewiß seine

volle Berechtigung. Ist es also sür Frankreich

vortheilhaft, in einem Angriffskrieg gegen die deutschen

Mächte die Neutralität der Schweiz nicht zu rcspek-

tiren, so ift eS anderntheils klar, daß Deutschland

dadurch bcnachtheiligt wird, daß scin Interesse ist,

die Schweiz möglichst zu unterstützen und zur strikten

Handhabung der Neutralität aufzumuntern. Je fester

die Schweiz für dieselbe eintritt, jc beruhigter darf
Deutschland für die Vertheidigung seiner südwestlichen

Grcnzc scin. Die Neutralität der Schwciz, verthci-

digt durch 100,000 Mann, gestattet Deutschland seine

Vcrthcidigungslinie von Antwerpen bis Basel festzuhalten

und am Niederrhcin offensiv mit dem Objekt

.Paris" zu opcriren, während es sich am Obcrrhein

auf die Vertheidigung beschränkt. Die Ntutralität
der Schweiz heißt für Oestreich in Oberitalicn so vicl
wie Sicherung feiner rechten Flanke.

Geht die Neutralität der Schweiz verloren, fo muß

die deutsche Verthcidigungslinie von Mainz an zurück-

gcbogcn werdcn und würde sich dann über Würz-
burg nach Böhmen ziehen; das Thalbecken der Donau
fiele dem Feinde zu. Jn Oberitalicn muß sich die

östreichische Armee bis zum Mincio sofort zurückziehen

und selbst diese Position dürfte gefährdet sein,

sobald es dem französtschen General gelingt, durch

Erstürmung der Stellung von Feldkirch und der

Päße von Martinsbruck und TauferS sich der Straße
nach Meran, resp. Trient und Verona zu bemächtigen.

Sind diese Sätze wahr, so darf die auf die

Neutralität und ihrer entschlossenen Handhabung
gegründete Politik der Schweiz immer ihre Unterstützung
bei den deutschen Mächten finden, eine Unterstützung,
die stch auf dem Wcge des Vertrages durch

Beschaffung der nothwendigen Pferde zc. rcalisiren ließe.

Wenn Deutschland selbst einen Angriffskrieg
gegen Frankreich führt, wird es die Neutralität dcr

Schweiz refpektiren? Ich glaube ja; wenn wenigstens
die Schweiz gegenüber von Frankreich seine Pflicht
gethan hat. Haben wir mit Energie die französischen

Gelüste zurückgewiesen, so können wir sicher

darauf zählen, daß uns Deutschland nicht in unserer

Neutralität verlegen wird, geht es zum Angriffskrieg
über. Zwar habe ich oben gesagt, daß Frankreich

im letzteren Falle ein Interesse an unserer Neutra¬

lität habe, und daß daher, wenn ich den Satz, mit
dcm ich dicsc Erörterung begonnen, auf diesen Fall
anwenden will, Deutschland ejn Interesse daran haben

kann, sie zu verlegen. Allein die Vortheile sind

nur anscheinend und lassen ßch auf wenige reduziren;
die Hauptrichtung cincs deutschen Offensivstoßes wird
doch immcr Paris sein; nun ist dieses Objekt von
Basel mindestens 30-40 Märsche entfernt, von dcr

Basts Luxemburg-SaarlouiS-Landau nur 20—30;
von der Basis Antwerpcn-Namür nur 15—25; ein

Angriff in ersterer Richtung entfernt daher weiter

von der Basis und gewährt höchstens dcn Vortheil,
weniger Festungen zu begegnen; nun aber haben die

Franzosen, belehrt durch dcn Feldzug von 1814, die

eigenthümliche Oeffnung von Langres dnrch Fcstungcn
geschlossen. Bcfort und Langres (im Jahr 1314 nur
mit alten Ringmauern umgeben) sind zu Festungen
ersten Ranges erhoben worden, nnd dürften einen

Aufmarsch', wie dcr des böhmischen Heeres im
Dezember 1813 und Januar 1814 beträchtlich gcniren-
Ich glaube daher wohl behaupten zu dürfen, daß
die Verletzung der schweizerischen Neutralität für
Deutschland in diesem Falle von geringerem Werthe
ist, als im umgekehrten Kalle für Frankreich. Es
läßt sich auch annehmen, daß dic dcutschcn Gcneralc
cinc genauere Kenntniß von der schweizerischen Wehrkraft

haben, als die französifchcn, «ild tat) fic dit-
sclbc als eine wahre Volkskraft und daher cin Kampf
mit ihr als cinen Volkskrieg nicht mit dem Leichtsinn
unterschätzen wic jcnc.

Ans allcm diesem schöpfe ich die tröstliche

Ueberzeugung, daß wir von deutscher Scitc nichts für
unfcre Neutralität zu fürchten haben, und daß nur
dann Deutschland dieselbe nicht rcspektirt, wcnn wir
den Franzosen sclbst Ricgel und Thür öffnen, — ein

solches Unterfangen würde aber sicherlich z« ähnlichem

Unglück wie im Jahr 1799 führcn.
Soviel darüber; ich erlaube mir nun einen Blick

zu wcrfcn auf die Basis, die einer gegen dic Schwciz

vorgehenden französischen Armce zu Gebote stcht und

auf die möglichen Operationslinien nnd Kommunikationen,

die hier in Betracht kommen:

Eine französische Armce kann zwei Zwecke haben,

warum sie die Schweiz mit Krieg überzieht:

1) Allgemeine Besetzung dieses Landes,
um aus seiner geographischen Lage
Nutzen zu ziehen.

2) Erzwingung des Durchmarsches nach
Deutschland oder Italien oder beides
vereint.

Zn beiden Fällen wird sie sich auf die glcicheu

Plätze bastren; diese sind:

Straßburg, Neubreisach, Befort,
Besancon, Dole, Chalons sur Saône,
Lyon.

Von diesen Plätzen führen von Nord nach Süd
gezählt folgcndcHauptkommunikationcn auf die schweizerische

Grenze:
Straßburg-Bascl,
Befort-Altkirch-Basel,

über beide Hauenstcine und die Frickthaler Route
ins Innere.
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©alin«*Sw>tarlitr,

Stfort*Dtttt=S>,untrut,
Sefort-SD?ontbeüiarfc=gabr)*Sfuntrut,
Seaume le« Dame«-©larvat*Sont be SRoive,

Slamont*Sruntrut,
von Seuntrut über btn SRtpatf* (lt« Sftangitr«)

in mannigfa*m Strjwtignngtn über fca« S-a*
ttau fctr grdbtrgt na* 8a*aurfccfonfc«, über

Dtl«berg unb Untervittitr« unb Seflelafe tfetil«
in« Sallftallttthat, tfetil« bur* btn S«ß btr
SRftt*mttte in« %nntxt, tfetil« fcur* fca« ©t.
3mmtrtfeal auf bit SRtutnbttrgtr Strgftäfctt.

Scfan§on*SDtorteau-8ocle.
Stfan§on=Drnan«- Sontarlitr,
Sefan<jon*@alin«,
D6lt«@alin«,

von Sontarlier au« tfeeiten ft* fcie ©traßen

na* bem Snnern. Sontarlier-SReuenburg-Sern;
Sontarlier ©t. ©roir * ^verbon, Sontarlitr«;
3ougne-Orbe.

D6le=Sotigm)=8e« SRouffe«,

©fealon«*8on« le ©aulnier*8t« SRouffe«,

von fcort bur* ba« Dappmtljal in 2 Sweigm,
tintrftit« übtr bit ©t. ©trgut« na* SRvon, an«

fcererfett« übtr fcit gautittt na* ©er unfc von

fcort fi* bti @t. ©mir mit btr 8i)on er« ©traße

fi* vereinigenb na* ©enf.
SDtaton-Seurg-SRantua ] m m c
Si,on-SRantua | *«*«*•"*•
8öon*®tlffri=Sarougt=@enf.
Sin ©ifenbabnen al« Äommunifationen fommen in

Setra*t:
@traßburg=Safet.
8angre«-SDtütbaufm-Safd.
Dijon=Sefancjon
Dfjon*D6le tbeilweife uitvottenbet.
D6le-@alin« j

8t.on=©enf.
Slußer bm bri ber Dperation«*Safi« ftfeon ge*

nannten SBaffenpläfce fommen no* folgenbe in Se*
traefet:

®*lettffafct, Sangre«, Sluronne.
Äleinere gort«, jum Sheit aber mit bebeutenfcen

SRäumli*feiten verfeben, um al« 3wif*en=Depot« ju
bienen, ffnfe:

Stamont, ©alin«, 3ougne, te« SRouffe«, gort
fc'©ctufe.
SRun liegt meiner 2lnft*t na* fcie Hauptftfewierig*

feit unb ©efafer barin, baß granfrei* unter belle*

feigen Sorwänben große Sruppenmaffen in ben frag*
liefeen Släfcen anhäufen fann, ohne bai wir ba«

SRe*t hoben, un« über biefe SRüftüngen ju beflagcn,
inbem un« entgegnet würbe, biefe Sorbereitungen
gälten einer ben Ärieg«fätten na* jur mögli*m Ser*
wenbung in 3-alien ofcer Deutf*lanfc beftimmten
SReferom*Slrmee. SBir werfcen alfo fcen wabrftfeein*
liefeen ©egner unter unferen Slugen ft* fammeln
fefeen unfc muffen mit größeren SRüftüngen felbft ju*
warten, bi« er bereit ift, ba« ©piel ju wagen. Dtefe
©efafer brüdt jebo* auf jefcem Sanfc, ba« feine SReu*

tralität aufre*t erbauen will; fcer ©egner fucfet fcen

Sertfeeifciger ju täuf*m, ihn ju beruhigen, einju*
f*läfem, unfc ift e« ifem gelungen, merft er ein

SRa*laffen fcer 5Ba*famfeit, fo greift er ju unfc ber

©etäuftfete hat jum ©*aben no* fca« ®elä*tet ber

SBelt.

SBir muffen un« auf biefe Saftif gefaßt ma*en
unb meine Sorftfeläge jielen gerabe betfein, im ©tiflen
alle« fo ju ruften, baß e« nur eine« SBfttfe« bebarf,
um fofort fcie Slrmee ju fcen SBaffen ju mfen unb
bem geinb entgegen ju führen. Um aber biefe« ju
fönnen, muß man ff* flar ma*m, wr.« fcer geinb
will, wel*e Sebingungen ft* barau« für ifen unb

für un« ergeben, wat wir bebürfen, um bereit ju
fein unfc auf wel*em SBege wir am fi*erften ju
biefer Serettftfeaft gelangen.

SBitt granfrei* unfere SReutralität Verlefcen, fo

wirfc fein ©toß überraftfeenb f*nett unfc mit großem
SRa*brttd erfolgen; feine n«mptri*tung wfrb bur*
ben ßwed feeftimmt, fcen e« fcamit errei*en Witt.

SBitt e« ben Ärieg na* Deutftfelanb fpieten unb
au« oben angefaßt ten ©rünbm ba« Serritorium ber

©weij benüfcen, fo wirb fein Slngriff waferftfeeinli*
in brei Äolonnen erfolgen; bie Slvantgarbe ber erften

Äolonne, bie ft* jwiftfeen 8angre« unb Sefort fam*
melt, Wirft ft* auf Safel unb feetnäefetigt ft* ber

bortigen Srüde; fca« ©ro« befefct fcie Hauenftctnpäffe
unb reiefet über Del«berg fcer jwriten Äolonne bte

Hanfc, fcfe ft* auf fcem Doub« gefammelt unfc über

Sruntrut ft* fce« SRepatf* feeutäcfetigt feat; bit britte
Äolonne fammett fi* jwiftfeen Sefanejon unfc D&le
unfc fcrängt ft* üfeer Sontarlier na* SReuenburg vor,
infcem fte ifert Strbinbung na* linf« fcur* fca«

@t. 3mmtrtfeal fucfet.

Die Äonjentr(rung«punfte «Her bieftr brd Äclon*
nen ftnfc fcur*f*nittli* 2—3 3Rätf*e von unferen

©renjen entfernt; mit fcem britten SRarftfee fönnen bfe

©pifcen unfere ©renje üfeerfeferetteu; mit jwei feöd)*

ften« fcrei SDtärf*en fönnen fte in fcen Debou*een be«

3ura'« fteben, bie retfete bei SReuenftabt, bie mittlere
bei Siel, bie linfe bet Sattftall unfc Ölten; itt jwei
SDtärftfeen fonjentriren fte ft* bti ©ototfeum, in tintm
auf ber 3iehl unb fett Slarbtrg unb in brti SDtär*

fefeen auf fcen ©traßen von Slarberg unb ©fimminen.
Äonjentrirt erjwingen fte fcen Slarübergang unb bieten

un« fcie ©cfelaefet bei Sem an.
©infc fcie Sllpenpäffe fca« 3'ri fctr franjöftftfem

Snvafton, fo bürfte ber Slngriff von ©üfcweften feer

erfolgen; bie erfte Äolonne geht über SeftuiQon na*
Sontarlier unfc erftürmt fcen S«ß von ©t. ©roir unfc

3ougne unb ftebt mit bem britten SDtarf* bei §Dver=

bon. Die jwtitt Äolonne fammtlt ft* jwiftfeen Dole*
©alin« unfc Sotigno, gefet bur* fca« Dappentfeal,
fucfet feine Serbinbung linf« fcur* bat 3ou?tfeal unfc

marf*irt mit bem vierttn SDtarf* jwiftfeen SDtorgt«
unfc ©offonaö auf. Dit britte Äolonne fammett ff*
jwiftfeen Sourg unfc SRantua unfc nimmt mit fcem

britten SDtarf* ©enf weg. 3n jroei Äolonnen geben

bie granjofen jum Slngriff ber Smoge-Sinte über
mit ber Direftion auf greiburg; fcie britte Äolonne
gefet auf fcem rt*tm Uftt fct« 8tman« gtgtn ©t.
SDtaurice vor, um fciefen Saß bur* Uefeerraftfeung

wegjunefemen unfc ff* fcen ©implon ju öffnen; mög*
licfeertveife befefct fie @t. SDtaurice unb ba« Salai«

nur, um fcit Öeftrei*er an tintm Sorgtfem bur*
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Salins-Pontarlier,

Befort-Delle-Pruntrut,
Bcfort-Montbelliard-Fahy-Pruntrut,
Beaume les DameS-Clarvat-Pont de Roive,

Blamont-Pruntrut,
von Pruntrut über den Repatsch (les Rangiers)
in mannigfachen Verzweigungen über das Plateau

der Freiberge nach Lachaurdefonds, über

Delsberg und UntervillterS und Bellelay theils
ins Ballstallerthal, theils durch den Paß der

Reuchenett« inS Innere, theils durch daS St.
Jmmerthal auf die Neuenburger Bergstädte.

Besaneon-Morteau-Locle.
Besantzon-OrnanS- Pontarlier,
Besanoon-Salins,
DSle-Salins,

von Pontarlier aus theilen fich die Straßen
nach dem Innern. Pontarlier-Neuenbürg-Bern;
Pontarlier - St. Croix - Averdon, Pontarlier^
Jougne-Orbe.

DSle-Poligny- Les Rousses,

Chalons-Lons le Saulnier-Les Rousses,

von dort durch das Dappenthal in 2 Zweigen
einerseits über die St. Cergues nach Nyon,
andererseits über die Faucille nach Ger und von

dort fich bei St. Genir mit der Lyoner-Straße
sich vereinigend nach Genf.

Macon-Bourg-Nantua / „, «,
Lyon-Nantua j Nantua-Genf,

Lyon-Seissel-Carouge-Genf.
An Eisenbahnen als Kommunikationen kommen in

Betracht:
Straßburg-Basel.
Langres-Mülhansen-Basel.
Dijon-Besanoon
Dijon-D5le ^ theilweise unvollendet.
DSle-SalinS
Lyon-Genf.
Außer den bet der Operations-Basts schon

genannten Waffenplätze kommen noch folgende in
Betracht:

Schlettstadt, Langres, Auronne.
Kleinere Forts, zum Theil aber mit bedeutenden

Räumlichkelten versehen, um als Zwischen-Depots zu
dienen, find:

Blamont, SalinS, Jougne, les Ronsses, Fort
d'Ecluse.
Nun liegt meiner Ansicht nach die Hauptschwierigkeit

und Gefahr darin, daß Frankreich unter beliebigen

Vorwänden große Truppenmassen in den

fraglichen Plätzen anhäufen kann, ohne daß wir das

Recht haben, uns über diese Rüstungen zu beklagen,
indem uns entgegnet würde, diese Vorbereitungen
gälten einer den Kriegsfällen nach zur möglichen
Verwendung in Italien oder Deutschland bestimmten
Reserven-Armee. Wir werden also den wahrscheinlichen

Gegner unter unseren Augen sich fammcln
sehen und müssen mit größeren Rüstungen selbst zu
warten, bis er bereit ist, daö Spicl zu wagcn. Diese

Gefahr drückt jedoch auf jedem Land, das seine

Neutralität aufrecht erhalten will; der Gegner sucht den

Bertheidiger zu täuschen, ihn zu beruhigen,
einzuschläfern, nnd ist es ihm gelungen, merkt er ein

Nachlassen der Wachsamkeit, so greift er zu und der

Getäuschte hat zum Schaden noch das Gelächter der

Welt.
Wir müssen uns auf dicse Taktik gcfaßt machcn

und meine Vorschläge zielen gerade dahin, im Stillen
alles so zu rüsten, daß es nur eines Winkes bcdarf,
um sofort die Armee zu den Waffcn zu rufen und
dem Feind entgcgcn zu führen. Nm aber dieses zu

können, muß man sich klar machcn, w>,s der Feind
will, welche Bedingungen sich daraus für ihn und

für uns ergeben, was wir bedürfen, um bcrcit zu
sein und auf welchem Wege wir am sichersten zu
dieser Bereitschaft gelangen.

Will Frankreich unsere Neutralität verletzen, so

wird sein Stoß überraschend schnell und mit großem
Nachdruck erfolgen; seine Hauptrichtung wird durch
den Zweck bestimmt, den es damit erreichen will.

Will eö den Krieg nach Deutschland spielen und
aus oben angeführten Gründen das Territorium der

Swciz benützen, so wird sein Angriff wahrscheinlich

in drei Kolonnen erfolgen; die Avantgarde der ersten

Kolonne, die stch zwischen Langres und Bcfort
sammelt, wirst sich auf Basel und bemächtigt sich der

dortigen Brücke j das Gros besetzt die Hauensteinpässe

und reicht über Delsberg der zweiten Kolonne die

Hand, die sich auf dem Doubs gesammelt und über

Pruntrut sich des Repatsch bemächtigt hat; die dritte
Kolonne sammelt sich zwischen Besanoon und Döle
und drängt sich über Pontarlier nach Neuenburg vor,
indem sie ihre Verbindung nach links durch das

St. Jmmerthal sucht.

Die Konzentrirungspunkte aller dieser dr^ Kolonnen

sind durchschnittlich 2—3 Märsche von unseren

.Grenzen entfernt; mit dem dritte» Marsche können die

Spitzen unsere Grenze überschreiten z mit zwei höchstens

drei Märschen können sie in den Deboucheen des

Jura's stehen, die rechte bei Neuenstadt, die mittlere
bei Biel, die linke bet Ballstall und Ölten z in zwei

Märschen konzentriren ste sich bei Solothurn, in einem

auf dcr Ziehl und bet Aarberg und in drei Märschen

auf den Straßen von Aarberg und Gümminen.

Konzentrirt erzwingen sie den Aarübergang und bieten

uns die Schlacht bei Bern an.
Sind die Alpcnpässe daö Ziel der französischen

Invasion, so dürfte der Angriff von Südwesten her

erfolgen z die erste Kolonne geht über Besanyon nach

Pontarlicr und erstürmt den Paß von St. Croix und

Jougne und steht mit dem dritten Marsch bet Averdon.

Die zweite Kolonne sammelt sich zwifchen D6le-
SalinS und Poligny, geht durch das Dappenthal,
sucht seine Verbindung links durch das Jouxthal und
marschirt mit dem vierten Marsch zwischen Morges
und Cossonay auf. Die dritte Kolonne sammelt sich

zwischen Bourg und Nantua und nimmt mit dem

dritten Marsch Genf weg. Zn zwei Kolonnen gehen

die Franzofen zum Angriff der Venoge-Linie über

mit der Direktion auf Freiburg; die dritte Kolonne

geht auf dem rechten Ufer des Lemans gegen St.
Maurice vor, um diesen Paß durch Ueberraschung

wegzunehmen und fich den Simplon zu öffnen;
möglicherweise besetzt sie St. Maurice und daö Valais

nur, um die Oestreicher an einem Vorgehen durch
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fca« SBatti« ju vtrfeinberit, bie Hauptarmee gefet auf
ba« Dbjtft „Sern" lo« uub bittet wieberum hier
bem fi* na* unb na* fammelnben f*weijerif*tn
$ttxt bit ©cfelaefet an.

Daß in beibtn gätten Dtmonftrationtn ftattfiitbtti,
im trfttrtn gtgtn ©tnf, im Itfcttrm gtgtn Saftl,
um un« ju täuftfem übtr bit Slbfufet be« franjöftf*en
gelfcfeerrn, verftefet ft* von felbft. Sluf biefe SBeife

beute i* mir ben möglt*en Slngriff«plan ber gran*
jofen, wobei natürli* atte Detail« abft*tli* au«*

gelaffen finb.
Slu« bitftit Höpotfetftn trgtbm ft* nun mdntr

3lufi*t na* jwti btftimmtt Slttfgabtn für un«; im

rrftcreu gall muffen wir unfere Sorftferungen fo

treffen, baß wir einen fofortigen SBiberftanb auf fcen

Änotenpuuften ber ©renjen leiften tonnen, ber ben

©egner in feinen gortftferitten aufhält, ihn jur SDJa*t=

entwidtung jwlngt ttnb babur* beu rüdwärtigen
Diviffonen bie 3t" gtwäljrt, fi* auf bm btftimmttn
Sunften fammeln ju tonnen, bit feier in Setradjt
fommen; biefe Slufgabe ift allerbing« ftfemierig, aber

unmögli* nicfet. Diefe« na*juwdfen, ift ber 3wed
ber folgenben ßeiten.

1) SRörbli*er franjöfif*er Slngriff.
Unfere Operation«baft« bie Slare mit ben ©täbten

Srugg, Slarau, Ölten, ©ototfeum unfc Slarberg.

Äommunifationen von fciefer Saft« na* fcer ©renje
von Serriere« bi« Safel:

Srugg*gridthal*Safel.
Slarau=®taffelegg*gridtbal*Safri.
Olten*8afel. -^
Slarwangen-Dürrmüfele Satlftall*33aftl.
SBangtn*SBitbli«ba* SattftaH*©än«brunntti.
©olotfeurn=SBitbli«ba* Dtl«btrg*Sruntrttt.

©otothum*sid (S***11*"*
sh «. an { Sitl*Sruntrut.
3larbtrg*Sttl Siet58a(J,au,befonb$.

iSRtutnburg*8a*aurbtfonb«.SReuenburg*Sontarlter.
SReuenburg*^oerbon.

Son ©ifenbabnen fönnen nur bie in Setra*t fom*

mm, bir feinter ber Slare liegen, alfo ©t. ©atten*

3üri*=Srugg*0lten*8ujem=Sem; viettei*t jeitweife
no* bie ©trede H'rä°genbu*fee*Siel. SBirb aber

einmal bei Safel gtftfcoffm, fo wirfc f*werli* ein

ftfeweijeriftfeer ©eneral c« wagen, no* Sruppen bur*
ben Hauenftein unb 8anb abwärt« tranSportiren ju
laffen, feö*ften« aufwärt« Serwunbete jc

©« wirb nun bie erfte Slufgabe fein, jwei Sunftt
ju finben, bie eine genügenbe ©tärfe feaben, um fcen

einbringenben geinb ber erften unfc jweiten Äolonne,
b. fe. fcer linfen unfc mittleren aufjufealten.

Sei Safel ftnfcen wir in erfter Sinie fcie Stellung
vom Sruberfeolj, bie bie ©tabt jiemli* bedt; attein
fte verlangt trfttn« gtwiffe Strfdtanjungm, um fft
ju vtrftärftn, jwtittn« 20,000 SDtann unb 60 Äano*

ntn, um ftt trfelgrti* ju halttn. Ipabtn wir bitfe
3aht verfügbar, fo fann fte minbeften« btti Sage
SBiberftanfc leiften; unmittelbar hinter ihr folgt bie

jweite ©ttttung, bit ftarft Sir«=8inie; mit ihrem

Sejug abtr geben wir Safel auf. Die Sruberfeolj*

©tettung wirb über Sruntrut unb DelSbcrg um*
gangen; bie taftifefee Umgehung bur* ba« Shal ber

Süfcel ift ohne große Sefceutung.

SBir wiffen nun, fcaß fcie mittlere feinblicfee Äo*
lonne über Sruntrut einbringt; fcie bti Svuntrut
fi* vtrtiuigtnfctn brei ©traßen gehen über fcen SRc*

patf**Strg (tt« SRangitr«) in« 3"nere. Hier muß
fcer SBiberftanfc organiffrt werfcen. Die ©tellung
auf fcem SRepatf* tfeeilt ba« 8oo« aller ©ebirg«*
ftettungen; anf*einmb große taftifefee ©tärfe, bei

näfeerer Unttrfu*ung fefer gefäfertiefee Umgefeung«*

Wege; benno* läßt ft* au* feier mit Serftfeaujungen
na*feelfen unb mit 6—8000 SDtann unfc 20 Äano*
nen läßt ft* wieberum fcer möglldie SBiberftanb auf
jwei bi« brei Sage tarirm.

©tgtn bie brittr obtr reefete Äolonnt läßt ftd)

mtint« SBiffen« ftint äfenliaje ©tnttalfttUung wie
ba« Sruberfeolj unb fcer SRepatftfe, fcit in tintr natür*
liefeen SBt*ftlbtjiefeung fteben, ftnfcen, wohl aber eine

SDtenge fleinerer ©tettungeu unb Saßfptrren, fcie

einer tapferen ©tgtnwefer eben fo viele Slnfealt«punfte

bieten, um fcen SDtarf* fce« geinfce« ju verjögem,
ihn aufjufealten, ju Slnftrengungen ju nötfeigen, furj
fca« SRefultat ju errei*en, ifem minfceftm« tbtnfatt«
brti bi« vitr Sage gefoftet ju feaben.

SBäbrmb biefe« Äampfe« auf fcer ©renje, ber

ca. 35,000 SDtann unfc 100 Äanonen in Slnfpru*
nimmt, — ungefähr fca«, wai bie näcfeftliegenbeu

®rmj*Äantone raf* jufammcnraffm fönnen au Slu«*

jug, SReferoe unb Sanbwthr — fammttn ff* in ©il*
©olotburn 4600.
Safttftabt 2500.
Sanfcftfeaft 3400.
SReuenburg 5000.

'

Stm 10000.

Slargau 3000.
SBaabt 2000.

30500 SDtann.

märftfem mittelft ©ifenbahntn, Dampff*iffen jc. attt
vttfügbartn Srupptn auf ber Slare 3000O SDtann

bei Ölten, 30000 SDtann bei ©olotburn, 30000 SDtann

bti Slarberg; glei*jeitig wirfc fcie ftfeon votfetr bt*
rtitttt Stauung ber 3iet bei ®t. 3ofeann in Sin*

Wenbung geferaefet unb alle« Sanb jwif*m btm SRtutn*

burgerfte unb bem Sielerfee überftfewemmt, um einen

SBafferwall von g)oerbon bi« Siel ju haben. Son
bem ©rfolg fcer ©rmjvertbrifcigung wirfc e« abhän*

gen, fo wie oon ber raftfem Äonjmtratiott biefer

SIRaffen, ob man einen Slngriff«ftoß wagen wirb, ober

ob man ft* bamit begnügt, ben Slngriff fce« geinbe«

auf bie Slarelinfe abjuwarfen.

(gortftfcttng folgt.)
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das Wallis zu verhindern, die Hauptarmee geht auf
das Objekt „Bern" los uud bietet wiederum hier
dem sich nach und nach sammelnden schweizerischen

Heere die Schlacht an.

Daß in beiden Fällen Demonstrationen stattstnden,

im ersteren gegen Genf, im letzteren gegen Basel,

um uns zu täuschen über die Absicht des französischen

Feldherrn, versteht sich von selbst. Auf diese Weise

denke ich mir den möglichen Angriffsplan der Franzosen,

wobei natürlich alle Details absichtlich

ausgelassen find.
Aus diesen Hypothesen ergeben sich nun meiner

Ansicht nach zwei bestimmte Aufgaben für unS; im
erstere» Fall müssen wir unsere Vorkehrungen so

treffe», daß wir einen sofortigen Widerstand auf den

Knotenpunkten der Grenzen leisten können, der den

Gegner in seinen Fortschritten aufhält, ihn zur
Machtentwicklung zwingt und dadurch den rückwärtigen
Divistonen die Zeit gewährt, stch auf den bestimmten

Punkten sammeln zu können, die hier in Betracht

kommen; diese Aufgabe ist allerdings schwierig, aber

unmöglich nicht. Dieses nachzuweisen, ist der Zweck

der folgenden Zeilen.

1) Nördlicher französischer Angriff.
Unsere Operationsbasis die Aare mit den Städten

Brugg, Aarau, Ölten, Solothurn und Aarberg.

Kommunikationen von dieser Basis nach der Grenze

von BerriereS bis Basel :

Brugg-Frickthal-Basel.
Aarau-Staffelegg-Frickthal-Basel.
Olten-Basel. ^
Aarwangen-Dürrmühle I Ballstall-Basel.
Wangen-Wiedlisbach Ballstall-Gänsbrunnen.
Solothurn-Wiedlisbach Delsberg-Prnntrut. 1.

Solothurn-Biel s Alsberg-
« ^ »,, Biel-Pruntrut.
Aarberg-Biel j «iel-Lachaurdefonds.

i Neueuburg-Lachaurdefonds.
Aarberg-Neuenburg i Neuenburg-Pontarlier.

s Neuenburg-Dverdon.

Von Eisenbahnen können nur die in Betracht kommen,

die hinter der Aare liegen, also St. Gallen-
Zürich-Brugg-Olten-Luzern-Bern ; vielleicht zeitweise

noch die Strecke Herzogenbuchsee-Biel. Wird aber

einmal bei Basel geschossen, so wird fchwerlich ein

schweizerischer General es wagen, noch Truppen durch
den Hauenstein und Land abwärts transportiren zu
lassen, höchstens aufwärts Verwundete «.

Es wird nun die erste Aufgabe sein, zwei Punkte

zu finden, die eine genügende Stärke haben, um den

eindringenden Feind der ersten und zweiten Kolonne,
d. h. der linken und mittleren aufzuhalten.

Bei Basel finden wir in erster Linie die Stellung
vom Bruderholz, die die Stadt ziemlich deckt; allein
sie verlangt erstens gewisse Verfchanzungen, um ste

zu verstärken, zweitens 20,000 Mann und 60 Kanonen,

um sie erfolgreich zu halten. Haben wir diese

Zahl verfügbar, so kann sie mindestens drei Tage
Widerstand leisten; unmittelbar hinter ihr folgt die

zweite Stellung, die starke Birs-Linie; mit ihrem
Bezug aber geben wir Basel auf. Die Bruderholz-

Stellung wird über Pruntrut und Delsberg
umgangen; die taktische Umgehung durch das Thal der

Lützel ist ohne große Bedeutung.

Wir wissen nun, daß die mittlere feindliche
Kolonne über Pruntrut eindringt; die bei Pruntrut
sich vereinigenden drei Straßen gehen über den Re-

patsch-Berg (les RangierS) ins Innere. Hier muß
der Widerstand organisirt werden. Die Stellung
auf dem Repatsch theilt das LooS aller Gebirgs-
fteUungen; anscheinend große taktische Stärke, bei

näherer Untersuchung sehr gefährliche Umgehuugs-

wege z dennoch läßt sich auch hier mit Verfchanzungen
nachhelfen und mit 6—8000 Man» und 20 Kanonen

läßt sich wiederum der mögliche Widerstand auf
zwei bis drei Tage tariren.

Gegen die dritte oder rechte Kolonne läßt sich

meines Wissens keine ähnliche Centralstellung wie
daS Bruderholz und der Repatsch, die in einer natürlichen

Wechselbeziehung stehen, finden, wohl aber eine

Mcnge kleinerer Stellungen und Paßsperren, die

einer tapferen Gegenwehr eben so viele Anhaltspunkte
bieten, um den Marsch des Feindes zu verzögern,
ihn aufzuhalten, zu Anstrengungen zu nöthigen, kurz
das Resultat zu erreichen, ihm mindestens ebenfalls
drei bis vier Tage gekostet zu haben.

Während dieses Kampfes auf der Grenze, der

ca. 35,000 Mann und 100 Kanonen in Anspruch

nimmt, — ungefähr das, was die nächstltcgende»

Grenz-Kantone rasch zusammenraffen können an Auszug,

Reserve und Landwehr — sammeln sich in Eil-
Solothurn 4600.
Baselstadt 2500.
Landschaft 3400.

Neuenbürg 500«.
Bern 10000.

Aargau 3000.
Waadt 2000.

30500 Mann.
Märschen mittelst Eisenbahnen, Dampfschiffen ic. alle

verfügbaren Truppen auf der Aare 30000 Mann
bei Ölten, 30000 Mann bei Solothurn, 36000 Mann
bei Aarberg; gleichzeitig wird die schon vorher
bereitete Stauung der Ziel bei St. Johann in

Anwendung gebracht und alles Land zwischen dem Neuen-

burgersee und dem Bielersce überschwemmt, um einen

Wasserwall von Averdon bis Bicl zu haben. Von
dem Erfolg der Grenzvertheidigung wird es abhängen,

so wie von der raschen Konzentration dieser

Massen, ob man einen Angriffsstoß wagen wird, oder

ob man sich damit begnügt, den Angriff des Feindes

auf die Aarelinie abzuwarten.

(Fortsetzung folgt.)
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